
Stelle des Automatenstahles treten 
1 kann. Auf diese Weise erreichten wir, daß 

sich auch das Vorschlags- und Erfin­
dungswesen in den unmittelbaren Kampf 
um die Störfreimachung einsehaltete. 
Alle Kontingente für Automatenstahl 
konnten von diesem Betrieb dem Staat 
zurückgegeben werden.

Welche große Bedeutung gerade die Er­
läuterung der politischen Grundfragen 
durch die Mitarbeiter des Staatsappa­
rates in den Betrieben selbst' hat, zeigt 
uns das Beispiel des mit staatlicher Be­
teiligung arbeitenden Betriebes Stahl- 
Seifert in Pirna-Copitz. Zur Beseitigung 
der Störanfälligkeit wurde auch in diesem 
Betrieb eine sozialistische Arbeitsgemein­
schaft gebildet. Diese beschäftigte sich da­
mit, wie bei -der Produktion von Stahl­
fenstern die dafür bisher eingesetzten 
Profilstäbe aus dem Mannstaedt-Klöck- 
ner-Konzern in Westdeutschland durch 
andere Materialien ersetzt werden kön­
nen. Diese Arbeitsgemeinschaft brachte 
in sozialistischer Gemeinschaftsarbeit mit 
dem Gummikombinat „Kowalith“ Wal­
tershausen in Thüringen innerhalb kurzer 
Frist einen Profil hartgummieinsatz her­
aus. Dieser wird .nun an Stelle der frü­
her verwandten Profilstäbe benutzt. Da­
durch werden allein in diesem Betrieb 
40 Tonnen Profilstahl im Werte von 
90 000 DM eingespart.

Dieses Ergebnis wurde in der ganzen 
Belegschaft des Betriebes breit diskutiert. 
Immer wieder wurden dabei die politi­
schen Gesichtspunkte, vor allem unser 
Kampf um den Abschluß des Friedens­
vertrages und die Bändigung der Bonner* 
Ultras, grundsätzlich behandelt. Aus der 
Belegschaft heraus kam dann auch der 
Vorschlag, auch den Rest an Störanfäl­
ligkeit, der im Betrieb noch vorhanden 
war, zu . beseitigen. Es wurde angeregt, 
dem Betrieb an Stelle der bisher benutz­
ten Profilstäbe entsprechende Mittel­
bleche in einer Dimension von 4 mm zur 
Verfügung zu stellen, um so das Engpaß­
material grober Stabstahl weiter zu ent­
lasten.

Es ist nicht zu Verkennen, daß es den 
Genossen der Kreisplankommission ge­
lang, in diesem Betrieb nicht nur in be­
zug auf die Störfreimachung einen guten 
Erfolg zu erzielen, sondern daß sie zu­
gleich auch eine gute und notwendige 
politische Erziehungsarbeit unter den 
leitenden Kadern und den Produktions­
arbeitern dieses Betriebes mit staatlicher 
Beteiligung leisteten. Dabei entwickelte 
sich eine große Bereitschaft aller Werk­
tätigen dieses Betriebes, sich am Kampf 
um die Störfreimachung aktiv zu beteili­
gen. Der parteilose Kollege Zörnsch hat 
als Mitglied der sozialistischen Arbeits­
gemeinschaft dabei eine ganz hervor­
ragende Arbeit geleistet.

Auch in anderen Betrieben mit staat­
licher Beteiligung sind wir durch gute 
politische Arbeit schneller vorangekom­
men. Als Beispiel sei dafür hier nur noch 
der Betrieb Gössel-Gesundbrunnen ge­
nannt, der die bekannten Margon- 
Wasser-Erzeugnisse herstellt. Da die Aus­
rüstung dieses Betriebes aus Westdeutsch­
land stammt, spielte hier die Sicherung 
für die Beschaffung von Ersatzteilen 
eine entscheidende Rolle. Es ist gelun­
gen, innerhalb des Kreises Möglichkeiten 
zu finden, die Ersatzteilversorgung, die 
zum Teil hohe Präzisionsarbeit erfordert, 
zu sichern.

Die Parteigruppe der Kreisplankommis­
sion sieht es als eine ihrer wichtigsten 
Aufgaben an, 'dafür zu sorgen, daß die 
Aufgaben immer im Kollektiv beraten 
und organisiert und die in den Betrieben 
gesammelten Erfahrungen dabei ausge­
nutzt werden. Durch ihre politische Arbeit 
hat sie erreicht, daß die Beseitigung der 
Störanfälligkeit unserer Wirtschaft nicht 
als eine Sache angesehen wird, bei der es 
nur um Materialien, um Roh- und Hilfs- 
stoffe usw. geht, sondern daß es sich hier 
um eine politische Aufgabe handelt, um 
eine besondere, komplizierte Form des 
Klassenkampfes, darauf berechnet, den 
Sieg des Sozialismus in unserer Republik 
zu, sichern und die Bonner Ultras zu 
schlagen.
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